
Noch drei Zweitimpftermine in der Spoerry 
Das Impfzentrum schliesst erst am 20. Oktober. Ab dann sollen Impfangebote in Gemeinden und Unternehmen zur Verfügung stehen. 

Elias Quaderer 
 
Ursprünglich wäre in einer Wo-
che Schluss gewesen: Das Impf-
zentrum in der Vaduzer Spoerry- 
Halle sollte am 24. September 
seine Türen schliessen. Danach 
wären es an den sieben vorgese-
henen Arztpraxen gelegen, die 
Impfkampagne zu übernehmen. 

Doch die Ausweitung der 
3G-Pflicht verlieh der Liechten-
steiner Impfbereitschaft einen 
enormen Schub. Am vergange-
nen Monat besuchten 600 Per-
sonen den Spontanimpftermin 
im Impfzentrum: Ein neuer Re-
kord. Angesichts der hohen 
Nachfrage schob die Regierung 
nochmals zwei weitere Impf- 
termine ohne Voranmeldung 
nach – einer fand gestern statt, 
der zweite wird am kommenden 
Montag durchgeführt. Aber es 
zeichnete sich bereits ab, dass 
die Arztpraxen diese Menge  
an anfallenden Zweitimpfungen 
nicht zu stemmen vermögen.  

Darum besserte gestern das 
Gesellschaftsministerium  nach: 
Die Zweitimpfungen der jüngs-
ten Spontanimpftermine wer-
den ebenfalls im Impfzentrum 
durchgeführt – und zwar am  
18., 19. und 20. Oktober. 

Neue Impfmöglichkeiten 
erst in einem Monat 
Bereits seit Mitte August kün-
digte die Regierung an, dass an-
derweitige Impfmöglichkeiten  – 

jenseits von Impfzentrum und 
Arztpraxen – geprüft werden. In 
der gestrigen Pressemitteilung 
wurde die Regierung nun kon-
kret: Künftig sollen Impfungen 
an zentralen Standorten in di-
versen Gemeinden sowie in Un-

ternehmen durch mobile Teams 
angeboten werden. Aber Impf-
willige müssen sich noch einen 
Monat gedulden: Erst wenn das 
Impfzentrum am 20. Oktober 
endgültig schliesst, kommen die 
neuen Angebote zum Einsatz. 

«Detaillierte Informationen 
dazu werden zu gegebener Zeit 
veröffentlicht», so die gestrige 
Mitteilung der Regierung. 

Sollte es also keine weite- 
ren Spontanimpftermine geben, 
bleibt impfbereiten Personen bis 

zum 20. Oktober nichts anderes 
übrig, als sich an die Arztpraxen 
zu wenden. Allerdings: Gemäss 
«Volksblatt» sind die Impfter-
mine in den sieben Arztpraxen 
bis mindestens Ende Oktober 
ausgebucht. 

Zumindest kündigte Gesell-
schaftsminister Manuel Frick 
am Donnerstag in der Radio-L-
Sondersendung an, dass die Re-
gierung sich die Resonanz der 
letzten Spontanimpfungen an-
schauen werde und dann allen-
falls weitere Entscheide treffe. 
«Jeder, der will, soll die Möglich-
keit haben, sich impfen zu las-
sen», so Frick. 

«Das ist absolut  
schizophren» 
Besonders bei den Liechten-
steiner Oppositionsparteien be-
stand nur wenig Verständnis 
dafür, dass das Impfzentrum 
bereits nächste Woche ge-
schlossen werden sollte. So er-
klärte FL-Fraktionssprecher Pa-
trick Risch auf Anfrage: «Die 
Bevölkerung wird ermuntert, 
sich impfen zu lassen. Aber 
gleichzeitig muss man bis No-
vember warten, bis man einen 
Termin in den Arztpraxen er-
hält. Das ist absolut schizo-
phren.» Im gleichen Sinne for-
derte DpL-Präsident Thomas 
Rehak, dass Liechtenstein wei-
ter relativ einfache, nieder-
schwellige Impfangebote zur 
Verfügung stellt. Sprich: Das 

Impfzentrum sollte weiter – al-
lenfalls in einem kleineren Rah-
men – geöffnet bleiben. 

Zertifikatspflicht auch für 
Feiern im Vereinslokal 
Die Pressemitteilung der Regie-
rung nennt auch einige Präzisie-
rungen zur neuen Covid-19-
Verordnung. So unterliegen 
Veranstaltungen in Vereinsloka-
len mit Verpflegung oder Bewir-
tung genauso der Zertifikats-
pflicht wie die Konsumation in 
Restaurants. Und die zuständi-
gen Ämter werden auch diese 
Bereiche kontrollieren. 

Die Regierung betont noch-
mals, dass Veranstaltung mit bis 
zu 50 Personen ohne Bewirtung 
im Innenbereich, religiöse Ver-
anstaltungen sowie Bestattun-
gen von der Zertifikatspflicht 
ausgenommen sind. Aber bei al-
len diesen Bereichen gelten die 
Maskenpflicht sowie die Schutz-
bestimmungen hinsichtlich Hy-
giene und Abstand. Auch im 
Aussenbereich der Gastrono-
mie kann auf das Zertifikat ver-
zichtet werden. Dafür müssen 
aber Schutzabstände zwischen 
den Gästegruppen sichergestellt 
sein. Veranstaltungen im Freien 
unterliegen nur der Zertifikats-
pflicht, wenn sie mehr als  
1000 Teilnehmer zählen. Doch 
bei kleineren Veranstaltungen 
müssen immer noch die Hygie-
ne- und Abstandsregeln einge-
halten werden. 

Am 18., 19. und 20. Oktober sind Zweitimpfungen im Vaduzer Impfzentrum möglich. Bild: D. Schwendener

Corona: «Die grösste Kränkung des 21. Jahrhunderts» 
Am 6. Gutenberger Ethik-Forum wurden zahlreiche wichtige Fragen und Spannungsfelder rund um die Coronapandemie diskutiert. 

Im Zentrum des Ethik-Forums 
stand zwar die Jugend – und 
Fragen dazu, welche Auswir-
kungen die Coronapandemie 
aber auch der Klimawandel auf 
sie hat. Wie sie die Krise meis-
tern. Und was ihr für die Zu-
kunft hilft. Doch die psycholo-
gische Dimension, die Referent 
Reinhard Haller, psychiatri-
scher Gutachter und renom-
mierter Autor, aufzeigte, 
betrifft sicher die gesamte Ge-
sellschaft. So war der Abend im 
SAL nicht nur spannend für die 
vielen anwesenden Jugendli-
chen, die von Bildungsministe-
rin Dominique Hasler zudem 
auf die schwierige Bildungsrei-
se der letzten Monate genom-
men wurden. Auch die «älteren 
Semester» profitierten von den 
spannenden Ausführungen. 

«Hosenlupf»: Emotional 
wie arbeitstechnisch 
«Man kann nicht nicht kommu-
nizieren», ist ein wichtiger Leit-
satz, der bei Bildungsministerin 
Dominique Hasler seit mehr als 
einem Jahr vorherrscht. Denn 
Verantwortung zu übernehmen 
und in dieser Krisenzeit umfas-
send und richtig zu kommuni-
zieren, stellte die Regierung vor 
eine grosse Herausforderung. 
Nicht nur, aber vor allem des-
halb, weil sie zu Beginn selbst 
nur reagieren und die Konse-
quenzen nicht absehen konnte. 
Selbst nicht wusste, was mit 
dem Virus auf das Land zu-

kommt. «Am 12. März 2020, 
dem Tag, als die Entscheidung 
fiel, die Schulen zu schliessen, 
war es einer der schwierigsten 
und emotionalsten Momente 
meines Lebens», liess sie wis-
sen. Es war der Tag, an dem sie 
wusste, dass die vielen unglaub-
lichen Eindrücke und Momente 
im Leben eines Kindes, die es 
nur einmal erlebt, gestoppt wür-
den. Und es war nicht nur ein 
emotionaler «Hosenlupf», son-
dern auch ein arbeitstechni-
scher. In nur acht Stunden 
musste der Übergang vom Prä-
senz- in den Fernunterricht  
sichergestellt werden. «Eine 
historische Teamleistung», be-
dankte sich die Bildungsminis-
terin noch einmal bei allen, die 
dazu beigetragen haben, dass 
dies funktioniert hat.  

Nur zu gerne hätte sie ges-
tern über die gemachten Erfah-
rungen ein abschliessendes Fa-
zit gezogen – doch leider dauert 
die Pandemie noch an. Nach 
wie vor ist es eine Herausforde-
rung, alles daran zu setzen, dass 
die Schulen unabhängig von 
den Fallzahlen geöffnet bleiben 
können. Doch die Bildungsmi-
nisterin nahm eine «Einord-
nung» vor und durfte mit Stolz 
feststellen: «Wir sind fähig, 
schnell auf Entwicklungen zu 
reagieren.» Nun sei es aber 
wichtig, die Stärken des Bil-
dungssystems zu bewahren – 
ohne jedoch den kritischen 
Blick darauf zu verlieren. Für 

Hasler ist in Zukunft vor allem 
wichtig, dass die Schulen als 
Wirkungsstätte für «4Ks» ste-
hen: Kreativität, Kollaboration, 
kritisches Denken und Kom-
munikation. «Das brauchen die 
Jugendlichen. Und damit müs-
sen wir uns in den nächsten Jah-
ren auseinandersetzen.» 

Corona – «auch ein 
antinarzisstisches Virus» 
Für Psychiater Reinhard Haller 
war es wichtig, dass der Fo- 

kus in dieser Pandemie nicht 
nur auf die Jugend gelegt wird – 
«es gibt Bevölkerungsgruppen, 
die es noch schwerer haben». 
Es entspreche allerdings den 
Tatsachen, dass generell 
Zwangsstörungen und Pho-
bien sowie Depressionen und 
psychosomatische Leiden zu-
genommen hätten. Jugendli-
che hätten vermehrt mit Stö-
rungen des Essverhaltens und 
einen verminderten Selbst-
wertgefühl zu kämpfen. Aus-

serdem habe in dieser Alters-
gruppe das Gefühl der Sinn- 
losigkeit zugenommen. Als 
grösstes Problem dieser Pan-
demie und deren Auswirkun-
gen sieht er jedoch die zuneh-
mende Vereinsamung von 
Menschen. Haller ist über-
zeugt, dass die Politik vor 
allem in diesem Bereich in Zu-
kunft gefordert sein wird. 

Über alle Gesellschafts-
schichten gesehen sei das Coro-
navirus «die grösste Kränkung 

des 21. Jahrhunderts» – weil es 
eben viele Kleinigkeiten und 
Kränkungen mit sich bringe, die 
sich am Ende zu einem grossen 
Ganzen summieren. «Das ist 
wiederum für die Jugend ein 
grosses Problem. Denn die 
Maske der Coolness, hinter de-
nen sie sich verbergen können, 
geht verloren.» Mit den Mass-
nahmen, die mit der Pandemie 
einhergehen, seien auch der 
emotionale Austausch und das 
Face-to-face verloren gegan-
gen. Und damit die Fähigkeit 
und Bereitschaft, Empfindun-
gen, Emotionen, Gedanken, 
Motive und Persönlichkeits-
merkmale einer anderen Per-
son zu erkennen. Die Empathie. 
«Nicht umsonst hat der 2018 
verstorbene Stephen Hawking – 
einer der klügsten Menschen 
der Welt – gesagt: ‹Die Zukunft 
der Menschheit hängt davon 
ab, ob sie die Empathie bewah-
ren kann›.» 

Trotzdem will Reinhard 
Haller die Pandemie auch als 
Chance verstanden wissen. So 
bezeichnete er Covid-19 auch 
als «antinarzisstisches Virus», 
das nicht nur dafür gesorgt 
habe, dass Werte neu entdeckt 
worden sind, sondern auch der 
zunehmenden Entsolidarisie-
rung entgegengewirkt habe. Ob 
dieser Effekt allerdings lang-
fristig anhält, kann er nicht  
sagen. 
 
Desirée Vogt

Psychiater Reinhard Haller sprach am 6. Gutenberger Ethik-Forum. Die zunehmende Vereinsamung von 
Menschen bereitet ihm am meisten Sorgen. Bild: Tatjana Schnalzger
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